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Guter und schlechter Streit
Durch Diskussionen können wir Lösungen für große Probleme finden
Die Laune ist

mies. In der Schule
hast du dich mit
deinem Sitznach-
barn gestritten. Mit
Papa musstest du
am Abend über
das richtige Fern-
sehprogramm dis-
kutieren. Und
dann ist da auch
noch der Zoff mit
deiner besten
Freundin, der dich
nicht loslässt.

Streiten kann man
sich überall und über al-
les Mögliche. Häufig
versuchen wir das zu
vermeiden. Dabei ist ein
Streit nicht immer etwas
Schlechtes, sagt Psychologin De-
nise Ginzburg-Marku. In ihrem Be-
ruf hilft sie Menschen dabei, Lösun-
gen in schwierigen Situationen zu
finden. Dazu gehören auch Streits.
„Streit ist eigentlich einfach nur

eine hitzige Diskussion über ver-
schiedene Ansichten. Das ist nicht
schlimm“, erklärt sie. Meist brä-
chen sie aus, wenn man sich über
etwas ärgere oder traurig sei. Das
könne zum Beispiel passieren,
wenn man das Gefühl habe, nicht
verstanden zu werden.
„Manchmal kann es sein, dass

sich ein eigentlich kleines Thema zu
einem riesigen Streit aufbaut“, sagt
die Fachfrau. „Dann sollte man
vielleicht noch mal kurz herunter-
kommen und überlegen: Wir ha-

ben doch eben nur über diese eine
Sache gestritten. Lass uns mal nicht
vergessen, dass wir uns eigentlich
gerne mögen.“ Auch Humor helfe
in solchen Situationen.

Wichtige Regeln bei
einer Diskussion

Dass man sich an gewisse Re-
geln halten sollte und sich wirklich
nur auf das Thema des Streits kon-
zentriert, findet auch Nina Vobor-
sky wichtig. Sie arbeitet in einem
Museum in Frankfurt am Main.
Dort ist gerade eine Ausstellung
zum Thema Streit zu sehen. Es geht
unter anderem um Diskussionen
rund um Kunst, Macht und Geld.
Wer ein Problem ansprechen

möchte, kann sich vorher auf-
schreiben, was genau man gerne
sagen möchte. Ein weiterer Tipp
von Nina Voborsky: „Man sollte
die andere Person nicht unterbre-

chen, sondern ausreden lassen.“
Denn mit Zuhören kann man ver-
stehen, warum die andere Person
eine gegensätzliche Meinung hat.
„Auch Kinder haben natürlich

ein Recht auf ihre eigene Mei-
nung“, sagt Nina Voborsky. Ihre
Standpunkte in einem Streit vertre-
ten zu können, sei ganz wichtig.
Sie erklärt: Es ist besser zu streiten,
als sich nur zu ärgern oder etwas
in sich hineinzufressen. „Dann
kann es sein, dass man eine Person
anders behandelt und die gar nicht
weiß, woher das kommt.“
Deswegen meint die Fachfrau:

„Auch gute Freunde streiten mal.“
Wenn man sich nicht wohlfühle,
dürfe man aber auch Stopp sagen
oder Hilfe holen. Ein Streit müsse
auch nicht immer mit einer Lösung
enden. Manchmal reiche es aus, zu
akzeptieren, dass man unter-
schiedlicher Meinungen ist und sich
nicht einigen kann. (dpa)

Sich ab und an zu streiten, ist völlig normal. Dabei sollte man aber Regeln befolgen. Foto: Christina Peters/dpa
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In der Politik oder in den Nachrichten wird viel gestritten. Das zeigt der-
zeit auch eine Ausstellung in Frankfurt am Main. Foto: Lea Knies/dpa

Zu viel gestritten
So gehst du mit Diskussionen um, die belastend werden
Hin und wieder können hitzige

Diskussionen Spaß machen, zum
Beispiel wenn es um die Lieblings-
farbe oder den besten Fußballer
geht. In manchen Familien wird
aber viel mehr
und über hefti-
gere Themen
gestritten. Wenn das für dich zur
Belastung wird, solltest du mit je-
mandem darüber sprechen.
Mit deinen Sorgen kannst du

dich dann beispielsweise an Ver-
trauenslehrer in deiner Schule wen-

den. An einigen Schulen gibt es
auch Psychologen und Psycholo-
ginnen dafür.
Auch Denise Ginzburg-Marku

arbeitet in dem Beruf. Sie erklärt:
„Wir können
dann schauen,
was da los ist

und wo die Unzufriedenheit liegt.“
Kinder sollten nicht versuchen, den
Streit von Eltern zu lösen. „Das ist
superwichtig.“
In Notsituationen kannst du auch

bei der Nummer gegen Kummer

anrufen. Sie lautet 116 111. Du er-
reichst dort kostenlos montags bis
samstags zwischen 14 und 20 Uhr
speziell ausgebildete Leute. Die
können dir helfen. Deinen Namen
musst du nicht verraten. (dpa)

Wie Falten entstehen
Im Alter ist die Haut nicht mehr so flexibel
Manche Kinder können auch

ohne Schminke und rote Nase aus-
sehen wie ein Clown. Sie schnei-
den die tollsten Grimassen. Mal
ziehen sie den Mund unglaublich
breit, mal schielen sie. Manche El-
tern sagen dann Sachen wie: Mach
das nicht, sonst bleibt dein Gesicht
so. Oder: Du bekommst davon Fal-
ten. Aber stimmt das?
Die Antwort: Nein, da passiert

nichts. Wahrscheinlich haben sich
Eltern das nur
ausgedacht,
weil sie davon
genervt sind. Nach der Grimasse
nehmen die Gesichtszüge einfach
wieder ihre vorherige Form an. Die
Haut macht so etwas problemlos
mit.
Genauer erklären kann das der

Hautarzt Jens Tesmann. Er sagt:
„Kinderhaut ist sehr flexibel. Sie ist
hervorragend ausgestattet mit
Feuchtigkeit und Dehnbarkeit, und
sie kann sich gut erholen.“ Das
merke man auch daran, dass
Schürfwunden bei Kindern ziem-
lich schnell heilten.

Anders sehe die Sache bei Er-
wachsenen aus, die älter als 20
Jahre sind, erklärt Jens Tesmann.
„Wenn die zum Beispiel immer an-
gestrengt arbeiten und dabei die
Augen zusammenkneifen, dann
graben sich mimische Falten in die
Haut ein.“ Das sei wie bei einem
Blatt Papier: Wird das an einer
Stelle gefaltet, bleibt der Falz da.
„Die Leute bekommen dann eine

bleibende Mimik“, sagt er, zum
Beispiel mit
Lachfalten rund
um die Augen

oder Sorgenfalten auf der Stirn.
„Das wird stärker, je älter die Leute
werden.“ Denn im Alter könne sich
die Haut nicht mehr so gut erholen
wie bei Kindern. Die Haut sei weni-
ger feucht, und die Fasern darin
bauten sich ab.
Damit das nicht ganz so schnell

passiert, hat Jens Tesmann noch ei-
nen Tipp: eincremen. „Denn die
Creme stellt eine Schutzschicht für
die Haut dar.“ Wer gespannte Haut
habe, dürfe das Gesicht jeden
Abend eincremen. (dpa)

Wer Grimassen zieht, bekommt Falten? Keine Sorge: Dieses Gerücht
stimmt nicht. Foto: Marius Becker/dpa

Regeln bei Unfällen
Experten diskutieren bei Treffen über Fahrerflucht
Wer am Straßenverkehr teil-

nimmt, muss sich an Regeln halten.
Das gilt, wenn man zu Fuß, mit
dem Rad oder mit dem Auto unter-
wegs ist. Wenn man eine Regel
bricht und er-
wischt wird, gibt
es Strafen. Wie
die ausfallen, ist
unterschiedlich. Über solche The-
men wird seit Mittwoch in Goslar
gesprochen. Dort treffen sich Fach-
leute beim Verkehrsgerichtstag.
Ein großes Thema in diesem

Jahr ist die Fahrerflucht. Davon

spricht man, wenn jemand nach ei-
nem Unfall einfach wegfährt. Das
gilt auch, wenn man zum Beispiel
beim Parken ein anderes Auto be-
schädigt hat. Einige Experten wol-

len etwas ändern.
Sie finden, es soll-
te möglich sein,
einen solchen Un-

fall später bei der Polizei zu mel-
den, ohne dass man an der Unfall-
stelle warten muss. Über diese Idee
wird viel diskutiert. Dabei geht es
auch darum, wie viel Zeit man hat,
den Unfall zu melden. (dpa)
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